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Srildceitisoiicrutigen * Klc$k1cbedäd>er
vtrscbiedent Systeme

jFUpbaltarMten aller flrt
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6y$el $ Odinga, mpbaitfabria Käpfia«. i)orgen
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fletnern Cratern unb oerbictt Icingfam an bet Suft. ®er
BermubeZ'Afphalt ift unb bleibt meieret unb ift wefent»
tteb teinet als ber $rittibab»Afpbalt, fetne ©ewinnung
ift foftfplellger unb umftänbtidjer. 2Bettere Borfommen
non Afphalt fmb auf ©uba, in Mcjifo, tjiec an zahl»
reiben Orten unb ba unb bort in großen Mengen. ®er
mejçifanifcbe Afphalt gilt als fehr rein, ferner in ben
Bereinigten Staaten non -Jtorbamerifa, in Californien
bei La Patera, in ©olorabo, Uta!) ufw. Sie unter ben
tarnen ©ilfonit unb ©rahamit in ben Staaten ©olorabo
unb Utah gewonnenen Afphalte wetfen einen Bitumen»
gebalt uon annäbernb 100 7« auf unb gelten als bte

reinften unter allen natürlich oorfommenben Afphalten.
SBenn bter nun bte bauptfäcblichften reinen Afphaltqueßen
genannt würben, fo oerbtenen aueb bie in ©uropa otel
ootfommenben Ablagerungen oon unreinem Afphalt,
bituminöfe ©efteine, furz Afpbaltgeftetne ober Afphalt»
fdjtefet, wobei ber Afphalt buret) AuSfcljmelzen ber betreffen»
ben ©efteine e*ft gewonnen werben muß, ebenfalls genannt
ZU werben, ©ine ber miebtigften unb aueb am längften
Mannten Sagerftätten befinbet ft<b auf heimatlichem
Boben, im SSaLbe SraoerS im Canton Beuchatel unwett
ber franzöfifd&en ©ren^e. Sie Säger sourben fchon im
Qabté 1712 oon einem griechtfehen Arzt namens ©irtniS
entbecït unb, wenn auch nur zum tïeinfteri Seil, auch
ausgebeutet. ©Ine geraume ßeitfpanne blieb baS ganze
Sager bradj unb geriet beinahe tn Bergeffenhett. Mit
einer fpftematifdhen unb rationellen Ausbeutung würbe
eigentlich erft im 18. 3ah*hmtbert begonnen. Sie etwa
3—5 m bide Afphaltfchicht beginnt auf ber Sübfeite
beS fleinen SaléS unb oerläuft in immer bünnerer
Schiebt in füblicber Bichtung gegen ben Salabbang. Man
flößt aiif btefelbe Art Afphaltfdjicht auch auf ber anbetn
Seite beS SaleS, aber nur in ganz geringen Mengen.
Ser Bai» be »SraoerS» Afphalt ift näher bezeichnet ein
bitumtnöfer, aber fehr reiner Calffieln mit einem Bitumen»
gehalt oon 8—I0°/o.- Beim Begtnn ber fpftematifdhen
unb rationellen ©ewinnung beS AfphalteS im 18. 3ahr»
hunbert fanb ber S3al=be SraoerS^ Afphalt erft nur jwgi
Verwertungen: er würbe ju 3®ment oermahlen unb
wetter als foleber zu bauteebntfeben groeefen oerarbeitet
unb man entzog ihm ein 01, welches zur £>etftelluiig
oon Heilmitteln gute Sienfte telftete. 3m 3ahre 1850
würbe zum erften Mal mit ber Berpuloerung beS
StelneS am gunbort felbft unb mit ber Herfteßnng oon
Afphäitmaftij begonnen. $u gleicher $ett fam man auf
bie Bèrwenbharfeit beS AfphalteS für Straßen» fßflafte»
rangen, welche ber Ausbeutung einen neuen Aufßhwung
gab. Ser gunbort, ber bis bahin unter freiem Himmel
ftanb, würbe zu einer richtigen Schaltanlage ausgebaut
unb geftattet nun eine in aßen Seilen refilofe Ausbeutung.
Mit tomprimtertem ißuloer unb Spnamit werben bie

Sprengungen oorgenommen. Sie tâglldje ©ewinnung
beträgt ungefähr 120,000 kg. Sie ©rube befcbäftigt
gewöhnlich etwa 130 Arbeiter. Seutfcblanb hat Sager
in Hagenau (BegierungSbezirf Münfter), bei Sobfann
unb Bechelbronn im ©Ifaß, bei Simmer, Selber, Vor»

I wohle (Hannooer), im Braunfehwetgifchen. Sie beutfd&en

Sager ftnb im aßgemeinen fehr arm an rétnem Afphaß,
alfo fehr wenig bituminös. 3n gratifreich ßnben fieb

Sager bei ©uloz (50 km fübmärtS bon ©enf), in AnfebeS

(Separtement bu Borb), in Bprimont bei Sepffel (Se»

parlement be l'Ain), in BafienneS unb Sa£ (Scparte»
ment beS SanbeS), In ißup be=la ißoij. 3" 3ialten in
Bettomanopeßo unb noch oerfebiebenen Steßen ber

Abrujzen, bei San Baientino; 3n Albanien bei Aolona.
3n Spanten, 0fterretcb, Bußtanb. SaS an bitumtnöfen
©eftetnen ärmfte Sanb ift ©nglanb. @S finben ftc£; bort
nur ganz geringe Mengen, nur einige febmaebe Spuren
tn ben Cofßenbergwerfen oon Hurlet, 001t Serbpfhir^,
tn ben befannten DblwBergmerfen unb noch in ben

Torflagern bei Somnboflanb»MooS bei DrmSfirf. 3"
©aftleton wirb etne fehr eigentümliche Art oon Afphalt
gewonnen, fein Borfommen ift tn Clüften eines fchief»

rtgen SoneS, ein äußerft elaftifcbeS ©rbpecb ober foffiteS
gebetharz, auch unter bent Barnen ©laterit beEannt.

Afphalt unb aße bitumtnöfen ©efteine ftnb nie oon ber
einen unb betfelben $ufammenfet3ung, fie finb oon ein»-

anber abmeiebenb unb fehr oerfchteben, oft audh <*"

einem unb bemfelben gunbort. Sie ©rfahrung...lehrt,
baß gewöhnlich bte ttefer liegettben Schiebten bituminöfer
gefunoen werben als bte oberen.

Ste 3af)reSprobutiion ber oerfdjtebenen Afphaltoor*.
Eommen ber SBelt beträgt tnSgefamt über eine Miflion
Sonnen unb oerteilt ftcfj auf bie wichtigften gunborte
wie folgt: Srinibab 200,000 t; 93enezuela 8Q.000 t;
Californien 140,000 t; Übrige ißereinigte Staaten oon
Dtorbamerita 285,000 t; grantretdh 40,000 t; Seutfdh'
lanb 85,000 t; Stalten 25,000 t; 0fterreicb 120,000 t;
Schweiz 50,000 t. >, -

f it* §titm1|cu
ift ein ametifanifeber ©ebraueb, welcher ber bei unS üb»

lieben Sctjränfung unbebtngt oorgezogen wirb. 93ei näh«^
Betrachtung ber Sadje hat baS Staueben audh fetne oofle

Beredhtigung, wetl brüben ohne Ausnahme mit fiärEeren
Sägeblättern gearbeitet wirb, bie fidb naturgemäß leidht«^

ftaudhen laffen als bünnere Blätter unb weil burch D®"-

iffiegfaß beS feiiltcben AuSbiegenS ber Sahne bte Blatt»
fpannung etnwanbfret erhalten unb ©elegenbeit z«m Ber»
ziehen beSfelben nicht gegeben wirb.

SmelfeßoS ift baber baS Staudgen ber Sägen j"
bezug auf bie bauetnbe ©rhaltung, ber Blattform etn

natürlicherer Aît als bas Sdhränlen. SBenn troht'e'jj-
baS Staudhen ber Blätter bei uns nur recht wenig, ma»

fönnte fagen, faft gar feinen ©Ingang gefunben hat» r-
mag als ©ntfcbulbigung gelten, baß bei unS zur beffer®

AuSnubung beS Holzel mit bünneren Sägen gearbeO

werben muß als in bem holzretdhen Ametifq.
9tun fönnen aber tn Sägereten nidht auSfdhße^,

bünne Sägeblätter oerwenbet werben, otelmehr weroe

bei ben metften Sppen oon ©atterfägen, BlocEbanbfag
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kleinern Kratern und verdickt langsam an der Luft. Der
Bermudez-Asphalt ist und bleibt weicher und ist wesent-
lich reiner als der Trinidad-Asphalt, seine Gewinnung
ist kostspieliger und umständlicher. Wettere Vorkommen
von Asphalt sind auf Cuba, in Mexiko, hier an zahl-
retchen Orten und da und dort in großen Mengen. Der
mexikanische Asphalt gilt als sehr rein. Ferner in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, in Kalifornien
bei sta ?àra, in Colorado, Utah usw. Die unter den
Namen Gilsonit und Grahamit in den Staaten Colorado
und Utah gewonnenen Asphalte weisen einen Bitumen-
gehalt von annähernd 100°/» auf und gelten als die
reinsten unter allen natürlich vorkommenden Asphalten.
Wenn hier nun die hauptsächlichsten reinen Asphaltquellen
genannt wurden, so verdienen auch die in Europa viel
vorkommenden Ablagerungen von unreinem Asphalt,
bituminöse Gesteine, kurz Asphaltgestetne oder Asphalt-
schiefer, wobei der Asphalt durch AuSschmelzen der betreffen-
den Gesteine erst gewonnen werden muß. ebenfalls genannt
zu werden) Eine der wichtigsten und auch am längsten
bekannten Lagerstätten befindet sich auf heimatlichem
Boden, im Nal-de-Travers im Kanton Neuchatel unweit
der französischen Grenze. Die Lager wurden schon im
Jahre 1712 von einem griechischen Arzt namens Eirtnis
entdeckt und, wenn auch nur zum kleinsten Teil, auch
ausgebeutet. Eine geraume Zeitspanne blieb das ganze
Lager brach und geriet betnahe in Vergessenheit. Mit
einer systematischen und rationellen Ausbeutung wurde
eigentlich erst im 18. Jahrhundert begonnen. Die etwa
3—5 m dicke Asphaltschicht beginnt auf der Südseite
des kleinen Tales und verläuft in immer dünnerer
Schicht in südlicher Richtung gegen den Talabhang. Man
stößt auf dieselbe Art Asphaltschicht auch auf der andern
Seite des Tales, aber nur in ganz geringen Mengen.
Der Val-de-Travers-Asphalt ist näher bezeichnet ein
bituminöser, aber sehr reiner Kalkstein mit einem Bitumen-
gehalt von 8—10"/». Beim Beginn der systematischen
und rationellen Gewinnung des Asphaltes im 18. Jahr-
hundert fand der Val-de Travers-Asphalt erst nur zwei
Verwertungen: er wurde zu Zement vermahlen und
weiter als solcher zu bautechnischen Zwecken verarbeitet
und man entzog ihm ein Öl, welches zur Herstellung
von Heilmitteln gute Dienste leistete. Im Jahre 1850
wurde zum ersten Mal mit der Verpulverung des
Steines am Fundort selbst und mit der Herstellung von
Asphältmastix begonnen. Zu gleicher Zeit kam man auf
die Verwendbarkeit des Asphaltes für Straßen-Pflaste-
rungen, welche der Ausbeutung einen neuen Aufschwung
gab. Der Fundort, der bis dahin unter freiem Himmel
stand, wurde zu einer richtigen Schachtanlage ausgebaut
und gestattet nun eine in allen Teilen restlose Ausbeutung.
Mit komprimiertem Pulver und Dynamit werden die

Sprengungen vorgenommen. Die tägliche Gewinnung
beträgt ungefähr 120,000 KZ. Die Grube beschäftigt
gewöhnlich etwa 130 Arbeiter. Deutschland hat Lager
in Hagenau (Regierungsbezirk Münster), bei Lobsann
und Bechelbronn im Elsaß, bei Limmer, Velber, Vor-

wohle (Hannover), im Braunschweigischen. Die deutschen

Lager sind im allgemeinen sehr arm an reinem Asphalt,
also sehr wenig bituminös. In Frankreich finden sich

Lager bei Culoz (50 km südwärts von Genf), in Aniches
(Departement du Nord), in Pyrimont bei Seyssel (De-
partement de l'Ain), in Bastennes und Dax (Departs-
ment des Landes), in Puy dc-Ia Poix. In Italien in
Lettomanopello und noch verschiedenen Stellen der

Abruzzen, bei San Valentine In Albanien bei Avlona.
In Spanten, Osterreich, Rußland. Das an bituminösen
Gesteinen ärmste Land ist England. Es finden sich dort
nur ganz geringe Mengen, nur einige schwache Spuren
in den Kohlenbergwerken von Hurlet, von Derbyshire,
in den bekannten Odin-Bergwerken und noch in den

Torflagern bei Downholland - Moos bei Ormskirk. In
Castleton wird eine sehr eigentümliche Art von Asphalt
gewonnen, sein Vorkommen ist in Klüften eines schief-

rigen Tones, ein äußerst elastisches Erdpech oder fossiles
Federharz, auch unter dem Namen Elaterit bekannt.

Asphalt und alle bituminösen Gesteine sind nie von der
einen und derselben Zusammensetzung, sie sind von ein-
ander abweichend und sehr verschieden, oft auch an
einem und demselben Fundoxt. Die Erfahrung, lehrt,
daß gewöhnlich die tiefer liegenden Schichten bituminöser
gesunden werden als die oberen.

Die Jahresproduktion der verschiedenen Asphaltvor-
kommen der Welt beträgt insgesamt über eine Million
Tonnen und verteilt sich auf die wichtigsten Fundorte
wie folgt: Trinidad 200,000 t; Venezuela 80,000 t;
Kalifornien 140.000 tz Übrige Vereinigte Staaten von-
Nordamerika 285,000 t; Frankreich 40,000 t; Deutsch-
land 85,000 t? Italien 25,000 t; Österreich 120,000 t?

Schweiz 50.000 t.
'

Das Stauchen der Sagen
ist ein amerikanischer Gebrauch, welcher der bei uns üb-

lichen Schränkung unbedingt vorgezogen wird. Bei näherer
Betrachtung der Sache hat das Stauchen auch seine volle

Berechtigung, weil drüben ohne Ausnahme mit stärkeren
Sägeblättern gearbeitet wird, die sich naturgemäß leichter
stauchen lassen als dünnere Blätter und weil durch ve»

Wegfall des seitlichen Ausbiegens der Zähne die Blatt-
spannung einwandfrei erhalten und Gelegenheit zum Ver-
ziehen desselben nicht gegeben wird.

Zweifellos ist daher das Stauchen der Sägen tu

bezug auf die dauernde Erhaltung, der Blattform em

natürlicherer Akt als das Schränken. Wenn trotzdew-

das Stauchen der Blätter bei uns nur recht wenig, wan

könnte sagen, fast gar keinen Eingang gefunden hat,

mag als Entschuldigung gelten, daß bei uns zur bessere

Ausnutzung des Holzes mit dünneren Sägen gearbeu
werden muß als in dem holzreichen Amerika. - ^Nun können aber in Sägereien nicht ausschließe^
dünne Sägeblätter verwendet werden, vielmehr werve

bei den meisten Typen von Gattersägen, Blockbandsag



-Sttc. 40 3Hnfte. fcptoeij. Sxutbto Leitung („2JteifterbIatt".) 531

unb KceiSfägen in biefer Bestehung ©renjen gesogen.
Bewegt fid& bod) bie ©tärfe bet ©atterfägen jroif^en
1.2 bis 3,4 mm. biejenige bet Blocfbanbfägen jtoifdjen
1,4—4 mm unb bie bet Kreisfägen swifd)en 1,6—4,7 mm.

Stimmt man nun an, bajj Sägeblätter »on 1 mm
@tärfe an fid) rec^t gut sum Staufen etgnen, bann mufj
man fid) fragen, aus weldjem ©runbe eine fid) im 3luS»

lanbe fo oorsügltd) bewährte BehanblungSweife bei bet
8nftanbhaltung oon Sägen nid^t auch bei unS eine
beffete Siufnahme gefunben fjat. ®te -Sntroort herauf
ift abet unfeiner su finben ; man ifi eben ntdft batan
gewöhnt, man fennt bte Borsüge beS Stauchens nic^t
unb legt fetnen Sßett batauf, ja, man belächelt bie ©ache
hÖdjftenS nodj, weir man nad) grofjoäterifcher SRaniet
für Steuerungen unsugänglld) tfi uno fo bleibt eS eben

beim alten, fo lange betfentge, ber eben fo bénît unb
hanbelt, nicljt etwa buret) Bufaü etneS anbeten belehrt
wirb, wie nad)foIgenber ^aU bemeift.

So gab *8. »or einiger 8elt ein älterer, feit langen
Sutten auf einem ©ägemerf bebienfteter SOBetîmetfier,
ber auch su benjenigen gehörte, bei benen Steuerungen
nur taube D^ren ftnben, befannt, baff et gelegentlich ber
Beftchiigung etneS anbeten ©ägewertS, auf bem fett,
îutsem eine gtofje Blocfbanbfäge mit geftbuchtet Säge
in Betrteb mar, ooßfiänbig »on feiner alten, mit sähet
Cfarlnädtigfett feftgehaltenen SU anter beS ©chränfenS ge=

hetlt unb gans gegenteiliger Sin ficht geroorben fei.

Btadjbem er nun bte präsife ÉrbeitSweife ber Blodt*
banbfäge genügenb beobachtet hätte, tonnte er ber Ber>

fudjung ttidjt toibetftehen, oon fetnen Boflgatterfägen
probewelfe nur erft swel flatter mit gefiaud)ten 8äf)nen
»orsuri^ten. @t machte btefen Berfud) um fo lieber,
al§ feine gefdjränften Sägen fid) recht roenig auSbauernb
Selgten unb jïetë »orseitig auSgewechfelt werben mufften,
well fie angeblich su meid) unb nach bem sweiten ober
britten Stamm ©rfoh nötig machten.

@8 mürbe jefst alfo ein Boßgatter neben ben ge

fdjränften auch mit graei gcftauchter. Blättern befeßt unb
hter setgte fid) mteber, bah bei ben gefdfräntten Blättern
ber Scßranl in gewohnter SBetj'e fpäteftenS nach 8er-
legung beS britten Stammes, manchmal fdfon früher
»oßfiänbig oerloren gegangen war, wogegen bte geftaueßten
Blätter noch tu tabeflofer Befd)affenl)ett befunben unb
ihren ßwed In einwanbfreier Sßeife wetter »errichteten.
Bon biefer ßeit ab hat ber SJlelfter aße ©chränfoorridp
tungen über Borb geworfen unb arbeitet nur uodj mit
geftauchten Sägen, bte ihm feinen Betbrufj beretten,
wenn fie auch einmal ntd)t bie »orgefdirtebene fpärte be»

fißen foßten.
8e meßr bte Sägen in flott arbeitenben Betrieben

beanfprucht werben> beflo öfter wirb ihre 2luSwed)felung
mit frifäj gefdßärften Blättern erforberlich. ®a biefet
SBechfel bei Boflgatterfägen unb ununterbrochenem Be*
triebe aße oter Stunben, bei Blocfbanbfägen je nach her
©ägengefdjwtnbigtett unb bem bamit oerbunbenen Bor»
fd)ube aber längfienS nach 7z—l'A Stunbe fiattsufinben
hat, fo wirb man sugeben müffen, bah baS Stauchen
bem Schränfen ber ßähne fc^on beSwegen »orsuslehen
ifi, weil, gans abgefehen »on einer längeren Sd)ntttbauer,
bie Spannung beS Blattes oiel beffer erhalten bleibt;,
als wenn nach f° Eursen 3wifchenräumen immer neue
©djränfungen norgenommen werben müffen.

Qm 8"tereffe eines jeben SägereibetrtebeS wirb eS

liegen, fidh »Ott Borftehenbem burd) einen praîtifehen
Berfud) su überseugen, »om ©uten bas Beffere su wählen
unb mit ben alten ht. bte Bergangenheit gehörenben ©e=

woh»heiten su brechen.

Umcbiedenes.
tttR »euer ©tohtpla« »o» «tel, »on |>etrn ©tabt*

geometer Billars ausgeführt unb oon ber lithograph^
fdjen Slnftalt fertig •& ©o. in Biel oerlegt, ifi foeben

Sur SluSgabe gelangt. ®le Slrbeit macht ihren ©rfteflern
aße @t)re unb erfreut namentlich burch ihre Qberfichtlld)Eelt.

Um frifdj gefchntttenes tpolj lüßftltch 8« alter«
besw. um ihm eine garbe s" oerleihen, bte eS fonft nur
im Saufe oteler 8ahre annimmt, fann man fish s- B.
bei ©idßenhols ber ©tnwirfung »on Slmmoniafbämpfen
bebienett. ähnliche Befultate ersielt man bnrdß bte Be=
hanblung mit überhihtem SBafferbantpf, baS fogenannte
„©ämpfen beS ^olseS". Stach bem Borbilb ber Japaner,
bte ihren Sluhhölsern bttrdj Bergraben in ben Boben
eine fehr fchöne ïtterSfarbe oerleihen, hat SßiSlicenuS,
wie baS „Baperifche Snbnfirte- unb ©ewerbeblatt" be=

richtet, eine Bethe »on Betfudjen unternommen, bte ihn
auf einen gans neuen SBeg sur fünftltd)en ^olsbräunnng
hinführten. ®urch bie SBirfnng »on Bobengafen,
unb jwar teils burch Benüfcung rein natürlicher @ltn
fhlffe, teils burdi fünfiliche ©aSsufäpe unb regulierenbe
Umftänbe gelang eS ihm, tn stemlid) lurser ßeit bei jeber
Çolsart matte unb braungraüe SllterSfarben
pernorsurufen. ®te fdjönfte Farbtönung setgte ftdh
bei ©idjenhols. baS iroh feiner ®i^te bis in bte gröfften
Stefen oerfätbt würbe. Si ber auch anbere 8aubl)ölser,
wie Buche, Bitïe unb ©rie, fomte etnheiinifche unb
frembe Stabelhölser — Särche, Fidßte, Stefer, fßitchplne
unb Bebwoob — liefen ftd) in btefer 9Beife behanbeln
unb nahmen fehr fchöne SllterSfarben an.

SS
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und Kreissägen in dieser Beziehung Grenzen gezogen.
Bewegt sich doch die Stärke der Gattersägen zwischen
1,2 bis 8,4 mm. diejenige der Blockbandsägen zwischen
1.4—4 mm und die der Kreissägen zwischen 1,6—4,7 mm.

Nimmt man nun an, daß Sägeblätter von 1 min
Stärke an sich recht gut zum Stauchen eignen, dann muß
man sich fragen, aus welchem Grunde eine sich im Aus-
lande so vorzüglich bewährte BeHandlungsweise bei der
Instandhaltung von Sägen nicht auch bei uns eine
bessere Aufnahme gefunden hat. Die Antwort hierauf
ist aber unschwer zu finden; man ist eben nicht daran
gewöhnt, man kennt die Vorzüge des Stauchens nicht
und legt keinen Wert darauf, ja, man belächelt die Sache
höchstens noch, weil man nach großoäterischer Manier
für Neuerungen unzugänglich ist uno so bleibt es eben

beim alten, so lange derjenige, der eben so denkt und
handelt, nicht etwa durch Zufall eines anderen belehrt
wird, wie nachfolgender Fall beweist.

So gab z. B. vor einiger Zeit ein älterer, seit langen
Jahren auf einem Sägewerk bediensteter Werkmeister,
der auch zu denjenigen gehörte, bei denen Neuerungen
nur taube Ohren finden, bekannt, daß er gelegentlich der
Besichtigung eines anderen Sägewerks, auf dem seit,
kurzem eine große Blockbandsäge mit gestäuchter Säge
in Betrieb war, vollständig von seiner alten, mit zäher
Hartnäckigkeit festgehaltenen Manier des Schränkens ge-
heilt und ganz gegenteiliger Ansicht geworden sei.

Nachdem er Nun die präzise Arbeitsweise der Block-
bandsäge genügend beobachtet hätte, konnte er der Ver-
suchung nicht widerstehen, von seinen Vollgattersägen
probeweise nur erst zwei Blätter mit gestauchten Zähnen
vorzurichten. Er machte diesen Versuch um so lieber,
als seine geschränkten Sägen sich recht wenig ausdauernd
zeigten und stets vorzeitig ausgewechselt werden mußten,
weil sie angeblich zu weich und nach dem zweiten oder
dritten Stamm Ersatz nöug machten.

Es wurde jetzt also ein Vollgatter neben den ge

schränkten auch mit zwei gestauchten Blättern besetzt und
hier zeigte sich wieder, daß bei den geschränkten Blättern
der Schrank in gewohnter Weise spätestens nach Zer
legung des dritten Stammes, manchmal schon früher
vollständig verloren gegangen war, wogegen die gestauchten
Blätter noch in tadelloser Beschaffenheit befunden und
ihren Zweck in einwandfreier Weise weiter verrichteten.
Von dieser Zeit ab hat der Meister alle Schränkoorrich-
tungen über Bord geworfen und arbeitet nur noch mit
gestauchten Sägen, die ihm keinen Verdruß bereiten,
wenn sie auch einmal nicht die vorgeschriebene Härte be-

sitzen sollten.
Je mehr die Sägen in flott arbeitenden Betrieben

beansprucht werdem desto öfter wird ihre Auswechselung
mit frisch geschärften Blättern erforderlich. Da dieser
Wechsel bei Vollgattersägen und ununterbrochenem Be-
triebe alle vier Stunden, bei Blockbandsägen je nach der
Sägengeschwindigkeit und dem damit verbundenen Vor-
schube aber längstens nach V2--IV2 Stunde stattzufinden
hat, so wird man zugeben müssen, daß das Stauchen
dem Schränken der Zähne schon deswegen vorzuziehen
ist, weil, ganz abgesehen von einer längeren Schnittdauer,
die Spannung des Blattes viel besser erhallen bleibt,
als wenn nach so kurzen Zwischenräumen immer neue
Schränkungen vorgenommen werden müssen. ;

Im Interesse eines jeden Sägereibetriebes wird es

liegen, sich von Vorstehendem durch einen praktischen
Versuch zu überzeugen, vom Guten das Bessere zu wählen
und mit den alten in die Vergangenheit gehörenden Ge-
wohnheiten zu brechen.
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Ei« »euer Stadtpla« vo» viel, von Herrn Stadt-

geometer Villars ausgeführt und von der lithographi-
schen Anstalt Hertig-â. Co. in Btel verlegt, ist soeben

zur Ausgabe gelangt. Die Arbeit macht ihren Erftellern
alle Ehre und erfreut namentlich durch ihre Übersichtlichkeit.

Um frisch geschnittenes Holz künstlich z« alter«
bezw. um ihm eine Farbe zu verleihen, die es sonst nur
im Laufe vieler Jahre annimmt, kann man sich z. B.
bei Eichenholz der Einwirkung von Ammoniakbämpfen
bedienen. Ähnliche Resultate erzielt man durch die Be-
Handlung mit überhitztem Wasserdampf, das sogenannte
„Dämpfen des Holzes". Nach dem Vorbild der Japaner,
die ihren Nutzhölzern durch Vergraben in den Boden
eine sehr schöne Altersfarbe verleihen, hat Wislicenus,
wie das „Bayerische Industrie- und Gewerbeblatt" be-

richtet, eine Reihe von Versuchen unternommen, die ihn
auf einen ganz neuen Weg zur künstlichen Holzbräunung
hinführten. Durch die Wirkung von Bodengasen,
und zwar teils durch Benützung rein natürlicher Ein-
flösse, teils durch künstliche Gaszusätze und regulierende
Umstände gelang es ihm, in ziemlich kurzer Zeit bei jeder
Holzart matte und braungraüe Altersfarben
hervorzurufen. Die schönste Farbtönung zeigte sich
bei Eichenholz, das trotz seiner Dichte bis in die größten
Tiefen verfärbt wurde. Aber auch andere Laubhölzer,
wie Buche, Birke und Erle, sowie einheimische und
fremde Nabelhölzer — Lärche, Fichte, Kiefer, Pitchpine
und Redwood — ließen sich in dieser Weise behandeln
und nahmen sehr schöne Altersfarben an.
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